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„„„J„JJ„=JSZJ„SZJ J STarif für die Fähre über die Saale
bei Veſta.

Unter Vorbehalt einer von 5 zu 5 Jahren
erfolgenden Reviſion, iſt für die Benutzung
obiger Fähranſtalt zu entrichten:

I. von Perſonen, einſchließlich deren etwaiger
Traglaſt, ohne Unterſchied ob eine oder
mehrere Perſonen gleichzeitig übergeſetzt werden,
für jede Perſon 3 Pf.

Bemerkung: Das Ueberſetzen muß ohne
Verſäumniß und Abwartung mehrerer Per-
ſonen, ſofort erfolgen.

II. von Thieren: a) für ein Pferd oder
Mauleſel 10 Pf., b) für ein Stück Rindvieh
oder einen Eſel 6 Pf., o) für ein Fohlen,
Kalb, Schaf, Ziege, Schwein oder anderes
kleines Vieh, welches frei geführt oder getrieben
wird 3 Pf., (h) für Federvieh, welches getrieben
wird für jede 10 Stück 3 Pf. Weniger als
10 Stück Federvieh ſind abgabenfrei.

III. von Fuhrwerken: a) für einen Hand-
wagen, Handſchlitten, Handkarren, beladen
oder unbeladen, außer dem Fährgelde für den
Führer deſſelben 3 Pf., b) für Fahrräder für
jeden Sitz 3 Pf.

IV. von unverladenen Gegenſtänden wird
die Abgabe erhoben, welche die Perſonen, das
Fuhrwerk und die Thiere treffen würde, die
zum Transport dieſer Gegenſtände nach und
von der Fähre erforderlich ſind.

Zuſätzliche Beſtimmungen.
1. Die obigen Sätze ſind zu jeder Tages-

zeit, ſowie bei jedem Waſſerſtande, ohne Rück-
ſicht auf deſſen Höhe, zu entrichten.

2. Der doppelte Betrag der Abgabe iſt zu
zahlen für das Ueberſetzen zur Nachtzeit. Als
Nachtzeit gilt vom 16. Februar bis 31. Oktober
die Zeit von 10 Uhr Abends bis 5 Uhr
Morgens, vom 1. November bis 15. Februar
dagegen die Zeit von 10 Uhr Abends bis
6 Uhr Morgens.

3. Bei vorhandener Eisbahn, für deren ge-
hörigen Zuſtand von der Hebeſtelle zu ſorgen
iſt, wird die Hälfte der obigen Sätze erhoben,
wobei halbe Pfennige auf volle Pfennige
nach oben abgerundet werden.

Befreiungen.
Von der Entrichtung des Fährgeldes ſind

befreit: 1. Die Hofhaltungen des Königlichen
Hauſes oder des Fürſtlichen Hauſes Hohen-
zollern und die Königlichen Geſtüte.

3. Kommandirte Militärs, einberufene Re-
kruten, Landwehrleute und Erſatzreſerviſten,
Fuhrwerke oder Thiere, welche dem Heere oder
den Truppen auf dem Marſche angehören,
KriegsVorſpann oderKriegs-Lieferungsfuhren,
Pferde, welche auf Grund des Kriegsleiſtungs-
geſetzes vom 13. Juni 1873 zu oder von den
Vormuſterungs-, Muſterungs- oder Aus-
hebungsplätzen gebracht werden, ſowie deren
Führer.

3. Oeffentliche Beamte im Dienſt, wenn ſie
ſich gehörig ausweiſen oder Uniform tragen.

4. Transporte, die für unmittelbare Rechnung
des Staates erfolgen, namentlich Poſtſen-
dungen jeder Art.

5. Hülfsfuhren bei Feuersbrünſten oder
ähnlichen Nothſtänden auf, dem Hin- und
Rückwege nebſt dem zugehörigen Perſonal.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1900.Der Königliche Regierungs Präſident.
Jn Vertretung: gez. Pogge.

Bekanntmachung.
Dem Vorſtande des St. Hedwigs-Kranken-

hauſes in Berlin iſt die Genehmigung ertheilt
worden, zum Beſten der Erweiterung und
des Ausbaues des Krankenhäuſes nunmehr

die in Ausſicht genommene zweite Geld-
lotterie zu veranſtalten und die Looſe zu je
3 Mk. 60 Pf. in der ganzen Monarchie zu
vertreiben.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1900.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Zu den chineſiſchen Wirren.

Merſeburg, 1. September.
Die Lage, ſowohl die diplomatiſche wie

die militäriſche, iſt wenig geklärt. Die ruſſi-
ſche Regierung hat ſich an diejenige der Ver-
einigten Staaten von Nordamerika gewendet,
um ſich für Verhandlungen mit Li-hung-
Tſchang zu verwenden, außerdem haben ſich
Rußland, wie die Vereinigten Staaten bereit
erklärt, unter Umſtänden ſowohl Peking, wie
das chineſiſche Gebiet überhaupt zu räumen.
Daß dieſe Vorſchläge auf Billigung Deutſch-
lands, vielleicht auch noch anderer Mächte zu
rechnen hätten, iſt nicht wohl anzunehmen.
Ueber die derzeitige militäriſche Lage erfährt
man nichts, was vielleicht mit der Störung
der Telegraphenleitung zu erklären iſt.

Wir verzeichnen folgende Meldungen:
London, 31. Aug. Aus Waſhing-

t on kommen eigenthümliche Nachrichten, die
auf ein enges Zuſammengehen Rußlands
mit Amerika deuten mit dem Beſtreben, den
Frieden in China beinahe um jeden Preis
zuſammenzuflicken. Amerika ſoll Rußlands
Vorſchlag zuſtimmen, daß die Verbündeten
Peking räumen, ſowie der Kaiſerin nebſt dem
Hofe erlauben, nach Peking zurückzukehren, um
die Friedensunterhandlungen zu beginnen.
Beide fordern, daß es Li Hung-tſchang ge-
ſtattet werde, ohne Hinderniß mit der kaiſer-
lichen Regierung zu verkehren, wenn er nach
Taku kommt und der gegentheilige Beſchluß
der Admirale rückgängig gemacht werde.
Oppoſition dagegen werde nur von Deutſch
land und England gemacht. Die Landung
der japaniſchen Truppen in Amoy rief unter
den dortigen Chineſen eine Panik hervor.
Die halbe Bevölkerung floh. Der Handel
ſteht ſtill. Die Engländer landeten ebenfalls
60 Marineſoldaten vom Kreuzer „Jſis“.

London, 31. Auguſt. Folgendes iſt
der Text der Note, welche die ameri-
kaniſche Regierung an D—eutſchland,
Oeſterreich, Frankreich, England, Jtalien,
Rußland und Japan gerichtet hat: Staats-
departement Waſhington, 24. Auguſt 1900.
Die folgende Note wurde den Vereinigten
Staaten vom ruſſiſchen Geſchäftsträger
in dieſer Hauptſtadt am 17. dieſes überreicht:
„Jch habe ſoeben eine Mittheilung von der
Kaiſerlichen Regierung in Petersburg erhalten,
welche mich von einer von den Admiralen der
verbündeten Flotten gefaßten Reſolution in
Kenntniß ſetzt, wonach Li-hung-Tſchang,Bevollmächtigten der chineſiſchen Regierung,

jeder Verkehr mit den chineſiſchen Behörden
im Falle ſeiner Ankunft in Taku verboten
wird. Da dieſe Reſolution unerklärlich iſt in
Anbetracht der Thatſache, daß alle Mächte die
Nützlichkeit der Zulaſſung von Li-hung-
Tſchangs Dienſten bei den eventuellen
Friedensverhandlungen anerkannt haben, und
beſonders, da es ihm unmöglich ſein würde,
ſeine Miſſion als chineſiſcher Bevollmächtigter
zu erfüllen, falls auf dieſem Jnterdikt
beſtanden würde, ſo wäre es wünſchenswerth,
daß die intereſſirten Mächte Gegenbefehle
gegen die oben erwähnte Entſcheidung erließen“.
Jn Erwiderung auf eine erſte Anfrage hier-
über antwortete Admiral Remey, der

Kommandant der Vereinigten Staaten-Flotte
in Taku, daß keine ſolche Reſolution gefaßt
ſei. Jetzt telegraphirt der Admiral, die
Admirale wären übereingekommen, an den
Doyen der Legationen in Peking um Jn-
ſtruktionen für den Fall des Eintreffens
Li-hung-Tſchangs zu ſchreiben und unterdeſſen
Li-hung-Tſchang nicht zu geſtatten, mit den
chineſiſchen Behörden am Ufer zu verkehren.
Admiral Remey ſtimmte gegen den letzteren
Vorſchlag, und wir ſind derſelben Anſicht,
wie ſie in der ruſſiſchen Note ausgedrückt iſt.
Jm Intereſſe des Friedens und für die wirk-
ſame Darlegung der gerechten Forderungen
aller Mächte gegen China ſcheint es wichtig,
daß der chineſiſche Vertreter im Stande iſt,
ſowohl mit ſeiner eigenen Regierung zu ver-
kehren wie mit deren militäriſchem Kommandeur,
deſſen Aktion für jede Einſtellung der Feind-
ſeligkeiten, wie ſie in meinem Telegramm an
Sie vom 22. Auguſt erfordert wurde, noth-
wendig iſt. Der chineſiſche Geſandte hier hat
keine Vollmacht und Jnſtruktionen. Li-hung-
Tſchang iſt prima facie durch kaiſerlichen Be-
ſchluß zur Leitung der Friedensverhandlungen
ermächtigt und iſt jetzt der einzige Vertreter
mit verantwortlicher Vollmacht in China im
Sinne der ruſſiſchen Note inſtruirt. Jrgend-
welches Mißverſtändniß oder von einander
abweichendes Handeln in dieſer Sache ſeitens
der Vertreter der Mächte in China würde be-
dauernswerth ſein, und wir würden gern von
den anderen Mächten erfahren, ob uns unbe-
kannte Gründe exiſtiren, welche ihrer Meinung
nach zu anderen Anſichten als den von uns
gefaßten führen dürften. Sie wollen dies
dem Miniſter der Auswärtigen Angelegen-
heiten mittheilen. Eine baldige Antwort
erwartend. A. A. Adee, Acting secretary
of state.

London, 31. Auguſt. „Reuters Bureau“
meldet aus Waſhington: Die Regierung
inſtruirte ihre auswärtigen Vertreter dahin,
Amerika ſei bereit, Peking zu räumen und
die Rückkehr der kaiſerlichen Partei nach
Peking zu geſtatten, um Friedensverhand-
lungen anzuknüpfen. Die ruſſiſche Note, auf
welche dieſe Jnſtruktionen gegründet ſind,
erklärte, nach Verſicherungen der Kaiſerin-
Wittwe und des Kaiſers wolle die chineſiſche
Regierung den künftigen Schutz der
amerikaniſchen Jntereſſen garantiren und die
Ausbreitung der Ruheſtörung oder Wieder-
holung der Ausbrüche verhindern. Ferner
wird „Laffan's Bureau“ aus Waſhington
telegraphirt: Ein Kabinetsmitglied erklärte,die ruſſiſche Antwort, welche beim geſtrigen
Kabinetsrath beſprochen wurde, drückt die
Bereitwilligkeit aus, Li-Hung-Tſchang als
Bevollmächtigten zu acceptiren, und ſtimmt
cuch dem Vorſchlag Amerikas bei, daß die
Verbündeten ihre Truppen aus Peking und
ſchließlich aus China zurückziehen. Der ruſ-
ſiſche Vorſchlag ſchloß jedoch auch einen einem
Bündniß gleichkommenden Kooperationsplan
ein, und hierauf erwiderte die Union, diesſei unannehmbar, da ein Bündniß der feſt
geſetzten Politik der Union zuwider ſei.

Berlin, 31. Auguſt. Jn hieſigen diplo
matiſchen Kreiſen gilt der ruſſiſche Vor-
ſchlag wegen eventueller Räumung Pekings
als verfrüht aus znilitäriſchen und politiſchen
Gründen.

Berlin, 31. Auguſt. Die parlamentariſche
Korreſpondenz Woth erklärt unter der aus-
drücklichen Bemerkung, daß ſie daber offiziös
geſpeiſt ſei, Verhandlungen in China vor-
läufig für unmöglich, da doch die Jnſtanz
fehle, mit der ausſichtsvoll verhandelt werden

könne. Zu der Frage nach der dauernden
Stationirung der oſtaſiatiſchen Regimenter in
China bezw. Erhöhung der Friedenspräſenz
verſichert die Korreſpondenz, daß darüber
nichts beſchloſſen ſei, aber eintretenden Falls
die verfaſſungsmäßige Theilnahme des Reichs-
tages angerufen werden würde. Die 32
Millionen Mark Ueberſchüſſe ſind durch die
Chingexpedition bereits aufgebraucht; die
Einzelſtaaten ſenden ſofort die noch zur Ver-
rechnung ſtehenden Matrikularbeiträge nach
Berlin.

Bremerhaven, 31. Auguſt. Um Zu
Uhr Nachmittag iſt der Truppentransport-
dampfer „Palatia“ unter begeiſterten Kund-
gebungen der zahlreich verſammelten Volks-
menge in See gegangen; unter gleichen Kund-
gebungen folgte bald darauf „Darmſtadt“
und um 41 Uhr „Andaluſia“. Die
Matroſenkapelle ſpielte Abſchiedsweiſen.

Berlin, 31. Aug. Nach einem ſoeben
eingegangenen Telegramm des Chefarztes des
Marinelazareths zu Yokohama wird Korvetten-
Kapitän Lans wieder dienſtfähig und wird
in 1-—-2 Monaten in die Heimath zurückkehren.

Dokohama, 31. Aug. Da die Chineſen
den japaniſchen Tempel in Amoy in Brand
geſteckt haben, rückten am Dienſtag 5 Kom-
pagnien der japaniſchen Garniſon von Vaiße
(Formoſa) nach Amoy, wo bereits von zwei
Kreuzern eine Abtheilung Marineſoldaten
gelandet worden war.

Berlin, 31. Aug. Beim Auswärtigen
Amte ſind einige Meldungen aus China
eingetroffen, welche Dinge betreffen, die be-
reits 14 Tage zurück liegen. Kapitän Pohl
meldet: Peking, den 18. Auguſt. Jch bin
10 Uhr 30 Min. Vormittags mit 110 Mann,
32 Jtalienern unter Leutnant Sirianui und
28 Oeſterreichern unter Seekadett Lechinowski
eingetroffen. Peking iſt vollſtändig beſetzt
bis auf Kaiſerpalaſt, der umſtellt iſt und
nicht beſchoſſen werden ſoll. Deutſchland iſt
der nordweſtliche Theil der Stadt zugewieſen.
Am 18. früh iſt die Leiche Ketteler's be-
erdigt. Nach Vereinbarung mit ruſſiſchem
General nimmt Deutſchland auch an Be-
wachung des Kaiſerpalaſtes theil. Am 19.
Nachmittags haben unſere Mannſchaften den
Tempel im Nordweſt-Theil der Chineſenſtadt
als Unterkommen und zum Schutz gegen
Plünderung beſetzt. Nachts wird innerhalb
und außerhalb der Chineſenſtadt dauernd ge-
ſchoſſen. Die Proklamationen der Generale
gegen Plündern haben bisher vollen Erfolg
nicht gehabt. Am 21. ds. Mts. iſt Kapitän-
leutnant Hecht (S. M. S. „Hertha“) mit 94 Mann
eingetroffen. Die militäriſche Aufklärung nach
Süden findet bis 18 Kilometer alles frei.
50 Kilometer entfernt ſollen 20,000 Mann
chineſiſche Truppen ſtehen. Die deutſchen
Marinemannſchaften beſetzten am 22. das
Thor im NV. der Chineſenſtadt. Der Ge-
ſundheitszuſtand der ſtark angeſtrengten Leute
iſt gut. Für den 23. iſt eine Sitzung über
das weitere Vorgehen der Truppen und den
Schutz des Kaiſerplaſtes angeſetzt. Auch
vom Generalmajor Höpfner, dem einſt-
weiligen Führer der Truppen liegt eine
Meldung vor, in der es heißt: Jnfolge lang-
wieriger Brückenausbeſſerungen iſt die Batterie
und der Train erſt am 27. Auguſt in
Yangtſun eingetroffen. Jch reite nach Peking
voraus. Seeſoldat Weber aus Monſchein iſt
beim Brückenbau ertrunken. Kanonier Otto
Eſcher aus Wurzbach iſt überfahren und
geſtorben.

Aden, 1. Sept. Graf Walderſee iſt
geſtern Nachmittag hier gelandet und wurde
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von einer Abtheilung des WeſtKenton-
regiments empfangen.

S J dDer Krieg in Südafrika.
Merſeburg, 1. September.

Neue Nachrichten liegen auch heute nicht
vor. Die Buren ziehen ſich immer weiter
zurück in die rauhen zerklüfteten Berge, in
denen vorzudringen den Engländern nicht
leicht wird. Die Buren kämpfen jetzt that-
ſächlich den letzten Kampf um ihre Exiſtenz,
und es läßt ſich annehmen, daß derſelbe ein
ſehr hartnäckiger und heftiger werden wird,
wiſſen ja doch auch die Engländer, was auf
dem Spiele ſteht. Für die Buren heißt es:
Jetzt oder nie.

Wir verzeichnen folgende kurze Meldungen:
Berlin, 30. Aug. Zu den Beſchwerden

der aus Transvaal ausgewieſenen
Deutſchen ſchreibt die „Köln. Ztg.
„Wir ſind überzeugt, daß das Auswärtige
Amt alle Klagen mit Gewiſſenhaftigkeit
prüfen und das ſeinige thun wird, um, falls
eine rechtswidrige Schädigung erwieſen wird,
den Betroffenen zu ihrem Rechte zu ver-
helfen. Jm Kriege kommt manches vor, was
in ruhigen Zeiten unter keinen Umſtänden
entſchuldigt werden könnte. aber auch wenn
wir gewiſſen Nothwendigkeiten des Krieges
Rechnung tragen, ſo machen doch alle Er-
zählungen der rückſichtslos verjagten, ihrer
Freiheit beraubten und roh behandelten Leute
den Eindruck, als ob England das Maaß des
durch kriegeriſche Ausnahmezuſtände Ent-
ſchuldbaren bei Weitem überſchritten hätte.
Auch nichtdeutſche Eiſenbahnangeſtellte ſind
in gleicher Weiſe behandelt worden, wie
beſonders aus den halbamtlichen öſter-
reichiſchen Veröffentlichungen hervorgeht. Nicht
anders wie Oeſterreich, das ſeine Stellung-
nahme vom Einziehen amtlicher Nachrichten
abhängig macht, wird auch Deutſchland
handeln können. Die deutſche Regierung
hat übrigens nicht nur die Vernehmung der
aus Transvaal ausgewieſenen deutſchen
Staats angehörigen angeordnet, ſondern ſich
auch an den Generalkonſul nach Prätoria
gewandt. Der Konſul Nels in Johannesburg,
gegen den ſich ebenfalls die Klagen richten,
war ehedem der Gehülfe des erſten Reichs-
kommiſſars für Deutſch Südweſtafrika Dr.
Göring, wurde dann Botſchaftskanzler in
Paris und erhielt ſchließlich auf Empfehlung
des verſtorbenen Kolonialdirektors Dr. Kayſer
das Konſulat in Johannesburg. Daß er die
Konſulatsgeſchäfte ſeit Jahren interimiſtiſch
führt, ohne das Amt dauernd übertragen zu
erhalten, ſcheint allerdings nicht für ſeine
beſondere Befähigung zu ſprechen.

London, 31. Aug. „Reuter's Bureau“
berichtet aus Helvetiafarm unter dem
29. Auguſt: General Buller iſt mit den
Generalen French und Pole Carew hier ein-
getroffen. Die vereinten Streitkräfte ver-
trieben den Feind von den Höhen, berittene
Infanterie verfolgte ihn. Die canadiſche
Kavallerie traf in Watervalonder ein; ein
kleiner Bruchtheil wendet ſich nach Norden,
die Hauptmacht geht mit Artillerie nach
Baberton.

London, 31. Auguſt. Ueber die Terrain-
verhältniſſe des Gebietes, in dem gegenwärtig
die Kämpfe ſtattfinden, wird der „Voſſ. Ztg.“ aus
Amſterdam geſchrieben „Seit einer Woche überziehen
ſich die Felder, nachdem der Winter in Südafrika
abgelaufen iſt, wieder mit einem leichten Graswuchs,
worüber Lord Roberts in einem beſonderen Tele
gramm ſeine Freude ausdrückte, aber dieſe dauerte
nur ſehr kurz, denn die Buren haben das Gras an-
gezündet und verbrannt, ſo daß ſich die engliſchen
Pferde und Zugthiere bis auf Weiteres mit dem
aus BritiſchJndien eingeführten Heu und dem harten
getrockneten auſtraliſchen Gras begnügen müſſen, ſo
weit nämlich ſtets ein Vorrath des letzteren verfüg-
bar iſt. Die Buren behielten aber hinter ihren
Stellungen ihr grünes Weidefeld für ihre Pferde
und Ochſen. Ein ſolcher Grasbrand erſchwert
natürlich den Aufmarſch der Engländer ſehr be-
deutend, denn nicht nur Menſchen und Thiere laufen
Gefahr, umzukommen, ſondern auch die Munitions
wagen und die mit leicht entzündbaren Stoffen,
wie Zelten u. ſ. w. beladenen Fuhrwerke ſind raſchem
Verderben ausgeſetzt, und die für die eigene Sicher-
heit zu ergreifenden Maßregeln verhindern die Fort-
ſetzung der Verfolgung der Buren. Es giebt für
Letztere kein beſſeres Mittel, um ihren Rückzug zu
decken, wie ſie dieſes bei der Räumung der Päſſe im
Drachengebirge (Bothaspaß, Van Reenenspaß und
Laingsnek) auch angewendet haben, um ihr ſchweres
Geſchütz von den hohen Bergen herabzuſchaffen und
in Sicherheit zu bringen. Endlich trägt ein Gras-
brand auch dazu bei, die Engländer bereits aus
weiter Ferne heranrücken zu ſehen. Wie man weiß,
hat die Kleidung der engliſchen Soldaten eine ſo
wenig auffallende Farbe, daß man ſie erſt bei ver
hältnißmäßig ſehr kurzer Entfernung gewahr wird;
die graugelbe Farbe des Khakiſtoffes ſchmilzt vor
dem grauen Hintergrund und dem grauen Vorder
grunde beinahe vollſtändig weg. Jſt aber das Feld
ſchwarz gebrannt, dann hebt ſich das Khaki wie
weiß von dem dunklen Boden ab, und der ohnedies
mit ſcharfem Geſicht ausgerüſtete Bur kann den
engliſchen Soldaten ſchon in weiter Ferne erkennen.
Uebrigens hat man die Bemerkung gemacht, daß das
Gras durch Bomben, namentlich die Lydditbomben,
ehr leicht angezündet werden kann, ſo daß ein

ſolcher Grasbrand durch die Engländer ſelbſt ver-
urſacht werden kann. Aber noch viel verheerender
und gefährlicher iſt der ſogenannte große Feldbrand.
Um nämlich junges Gras zu bekommen, wird das
alte, von der Sonne verbrannte, oft mannshohe
Gras bei windſtillem Wetter angezündet, und das
Feuer wird dann leicht im Zaume gehalten, bis es
ſich bei irgend einem Fluß „todtbrennt“, oder durch
den Nachtthau gelöſcht wird. Erhebt ſich aber
plötzlich ein Wind dann wird die ganze
Ebene in ein Feuermeer verwandelt, die
Flammen verbreiten ſich mit raſender Ge-
ſchwindigkeit, umzingeln die hohen Berge und
überſpringen Flüſſe und Klüfte. Das Feld,
über das ein ſolcher Feuerſturm hingebrauſt
iſt, gleicht dann einer Wüſte, und ehe wieder Regen
gefallen iſt, wächſt auch kein neues Gras nach. Da
das Gelände, in dem ſich die demnächſt zu erwar-
tenden Kämpfe zwiſchen Engländern und Buren
abſpielen werden, auf lange Strecken mit ſolchem
mannshohen Gras bewachſen iſt, entſteht für die
Engländer eine neue Gefahr, die ſicher nicht zu
unterſchätzen iſt.“

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer unternahm heute
Morgen einen Spazierritt in der Umgebung
des Neuen Palais. Zur Mittagstafel beim
Kaiſerpaar war Herzog Ernſt Günther von
Schleswig-Holſtein nebſt Gemahlin geladen.
Um 5 Uhr begaben der Kaiſer und die
Kaiſerin ſich nach Berlin. Um 6 Uhr
empfing der Kaiſer im Königlichen Schloß
zu Berlin den neu ernannten ſpaniſchen Bot-
ſchafter Ruata in Audienz und um 6 Uhr
20 Minuten eine Abordnung des ruſſiſchen
Regiments Wyborg, welche die Regiments-
geſchichte und die Jubiläums-Medaille über-
reichte.

Aus Anlaß der Fertigſtellung des
Deutſch- Amerikaniſchen Kabels hat
Kaiſer Wilhelm an den Präſidenten
Me Kinley folgendes Telegramm gerichtet:
An den Präſidenten der Vereinigten Staaten,
Waſhington. Bei der heutigen Eröffnung
des neuen Kabels, das Deutſchland mit den
Vereinigten Staaten in engſte telegraphiſche
Verbindung bringt, freut es Mich, Euerer
Exzellenz Meine Befriedigung über die
Vollendung dieſes bedeutſamen Friedens-
werkes auszuſprechen. Jch weiß Mich mit
Euerer Exzellenz eins in dem Wunſche und
in der Hoffnung, daß die Kabelverbindung die
allgemeine Wohlfahrt fördern und zur Er-
haltung und Feſtigung freundlicher Be-
ziehungen zwiſchen beiden Ländern beitragen
möge. (gez.) Wilhelm I. R. Hierauf er-
widerte Präſident MeKinley mit einem in
engliſcher Sprache abgefaßten Telegramm, das
in deutſcher Ueberſetzung wie folgt lautet:
Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät
Wilhelm II., Berlin. Jch erhielt zu meiner
großen Genugthuung Eurer Majeſtät Glück-
wunſchdepeſche aus Anlaß der Eröffnung des
Kabels, welches die Reihe der Verkehrsver-
bindungen zwiſchen dieſem Lande und dem
deutſchen Reiche ergänzt. Jn dieſem Zeit-
alter des Fortſchritts wird jedes Band, das
die Nationen in ihren Handelsbeziehungen
und freundſchaftlichen Jntereſſen fördert, zum
Wohle Aller ausſchlagen und nicht verfehlen,
ihre Herzlichkeit zu ſtärken und das gegen-
ſeitige Vorwärtskommen in den Bahnen des
Friedens zu beſchleunigen. (gez.) William
MeKinley.

Die offizielle Verluſtliſte derjenigen
Marine Mannſchaften, welche in China ver-
wundet, reſp. getödtet worden ſind, iſt er-
ſchienen. Danach ſind im ganzen 34 Offiziere
und Mannſchaften gefallen und 104 ver-
wundet. Die größte Mehrzahl der Ver-
wundeten befand ſich bei Abgang des Be-
richtes im deutſchen Lazareth in Tientſin,
welches am 26. Juni durch den Marine-
Stabsarzt Dr. Schlick in den Räumen des
Deutſchen Klubs eingerichtet wurde. Jn-
zwiſchen iſt ein kleinerer Theil der Ver-
wundeten bereits nach Yokohama in das
dortige deutſche Marinelazareth übergeführt.
Es lag bei Abgang des Berichtes in der Ab-
ſicht, auch einen größeren Theil der übrigen
Verwundeten mit dem für Aufnahme von 80
Kranken eingerichteten Dampfer „Köln“ nach
Yokohama überzuführen.

Beſtem Vernehmen nach ſind ſeit langer
Zeit jetzt zum erſten Mal höhere deutſche
Offiziere zur Theilnahme an den franzö-
ſiſchen Manövern eingeladen worden. Jn
militäriſchen Kreiſen wird dieſem Umſtande
eine gewiſſe Bedeutung beigemeſſen.

Meiningen, 30. Auguft. Der Herzog
von Meiningen hat auch den jetzt zum
oſtaſiatiſchen Expeditionskorps abgegebenen
Leuten des Jnfanterie- Regiments Nr. 32 und
dem zweiten Bataillon des 95. Jnfanterie-
Regiments, von welchen Truppentheilen er
Chef iſt, anſehnliche Taſchengelder zugehen
laſſen. Die Unteroffiziere erhielten je 100 M.,
die Mannſchaften je 50 Mk.

Cokales.
Merſeburg, den 1. September 1900.

Zum Sedantage. Zum dritten Mal
vollendet ſich heute ein Jahrzehnt, ſeitdem
die Nachricht von dem Siege bei Sedan

unſere Gauen durchbrauſte und ganz Deutſch
land auf den Gipfel patriotiſcher Freude
und Begeiſterung erhob. Wenn ſich damals
in den Jubel etwas von berechtigtem Zorn
und Genugthuung über den niedergeworfenen
Friedensſtörer miſchte, ſo iſt dieſe Empfindung
doch im Laufe der Jahre mehr und mehr
geſchwunden und der Tag von Sedan uns
zu einem Tage des Dankes und der Freude
geworden über die durch die damaligen
Waffenerfolge errungene nationale Einheit
und die daraus erwachſenen nationalen Güter.
Und auch in dieſem Jahre, wo die deutſche
Jnduſtrie im friedlichen Wettſtreit in Paris
zu ſo glänzenden Erfolgen gelangt und die
Waffen unſerer Truppen gemeinſam mit
denen der Franzoſen zur Bekämpfung eines
und desſelben Gegners in China zuſammen-
geführt worden ſind, wird ſich in ganz
Deutſchland wohl kein Ruf nach einer
lärmenden triumphirenden Siegesfeier er-
heben. Wenn aber am Sonntag, den 2. Sep-
tember, uns Allen, ſowohl Denen, welchen
es vergönnt war, an den Siegen vor
30 Jahren Theil zu nehmen, als auch denen,
die dieſen Siegen nur zujubeln durften, Ge-
legenheit geboten wird, ſich bei einem
patriotiſchen Konzert zwanglos zu vereinigen,
um dankbar zurückblickend, ſich der großen
Zeit von 1870/71 und ihrer Erfolge zu
erinnern, ſo dürfte dies den Wünſchen weiter
Kreiſe der Bewohnerſchaft unſerer Stadt ent-
ſprechen.

Bei der geſtrigen Abiturienten-
Prüfung haben von drei Oberprimanern
zwei dieſelbe beſtanden.

Aus der Altenburger Kirchen-
gemeinde. Gutem Vernehmen nach wird
Herr Vikar Lehnert im nächſten Monat
Merſeburg endgültig verlaſſen.

Konkurs Peckolt. Wie es heißt, ſind
bei dem Konkurs Peckolt mehrere hieſige Ein-
wohner, Civil- und Militärperſonen in Mit-
leidenſchaft gezogen, welche vorausſichtlich
Verluſte erleiden werden. Ueber die ſonſt
noch in der Sache kurſirenden Gerüchte halten
wir uns vorläufig noch nicht für berufen
Mittheilung zu machen.

Sommertheater. Der Sommer geht
zur Rüſte, brach liegen die Stoppelfelder,
und die goldgelbe Frucht, beſchienen von den
Strahlen der freundlichen Herbſtſonne, iſt ge-
reift an dem reich behangenen Baume. Wir
ſind in den Herbſt hineingekommen, ohne es
ſonderlich zu merken. Nur die immer kürzer
werdenden Abende brachten es uns merklich
zum Bewußtſein. Wenn der Sommer zu
Ende geht, ſo ſchließt auch das Sommer-
theater ſeine Pforten. Das Enſemble
Schaffnit iſt in dieſem Jahre zum zweiten
Male in Merſeburg aufgetreten, und wenn
auch die vorjährige Saiſon qualitativ
Beſſeres geboten hat, als die diesjährige, ſo
haben wir doch keine Veranlaſſung, mit der
letzteren unzufrieden zu ſein. Wir haben eine
ganze Reihe Vorſtellungen gehabt, welche die
Zuhörerſchaft vollſtändig befriedigten und wir
wollen hoffen, daß Herr Direktor Schaffnit
auch im nächſten Jahre wiederkommt, hat
ja doch ſein Enſemble von allen, die wir
hier in den letzten Jahren zu ſehen Gelegen-
heit hatten, noch immer das relativ Beſte
geleiſtet. Wenn wir alſo dem Enſemble hier-
mit Lebewohl zurufen, ſo möchten wir gleich
hinzufügen: Auf Wiederſehn, und wir glauben,
daß wir damit im Sinne vieler Theater-
beſucher ſprechen. Die geſtrige, letzte Vor-
ſtellung war ſehr gut beſucht, und die Dar-
ſteller thaten ihr Beſtes, ſodaß „Komteſſe
Guckerl“ ſehr beifällig aufgenommen wurde.

Provinz und Amgegend.
Dürrenberg, 31. Aug. Herr Salinen-

Jnſpektor Schützmeiſter iſt unter einſt-
weiliger Belaſſung ſeiner bisherigen Stelle
zum Bergrevier- Beamten mit dem Titel
„Bergmeiſter“ ernannt worden.

Querfurt, 31. Aug. Der Eiſenbahn-
Bau und Betriebs -Jnſpektor Roth in
Leipzig iſt hierher verſetzt worden behufs
Vorbereitung der Arbeiten für den Bau einer
Nebeneiſenbahn von Querfurt nach Vitzenburg.

Freyburg, 30. Aug. Als geſtern der
etwa 60 Jahre alte Arbeiter K. Völker eine
der Schützengeſellſchaft gehörige Kanone, die
ſeit altersher beim Mannſchießen Verwendung
findet, probiren wollte, zerſprang wohl infolge
zu ſtarker Ladung das Rohr in tauſend Stücke.
Hierdurch erlitt V. außer Verletzungen am
Kopf ſehr gefährliche Fleiſchwunden amrechten Arm, während ihm der Zeigefinger

der linken Hand faſt vollſtändig abgequetſcht
wurde.

Halle a. S., 30. Auguſt. Der Kaiſer
hat, dieſer Tage das Atelier des Künſtlers
Peter Breuer-Berlin beſucht und das Modell
für unſer Kaiſer-Wilhelm- Denkmal in
Augenſchein genommen. Entgegen dem
früheren, von der Bürgerſchaft mit Recht
abgelehnten Entwurfe, iſt ein neuer Entwurf
erſtanden und genehmigt worden. Danach
erſcheint die Heldengeſtalt des alten Kaiſers
zu Pferde, mit Mantel und Helm bedeckt, in
einer der Anſchauung des Volkes und
namentlich der alten Soldaten mehr ent-
ſprechenden Weiſe. Rechts und links vom
Pferde ſtehen die Paladine Bismarck und
Moltke, nach dem Kaiſer ſchauend. Der
übrige Bau des Denkmals iſt ſeit Längerem
fertig.

Halberſtadt, 31. Aug. Hier wurde die
Frau eines Brauers von Drillingen, zwei
Knaben und einem Miädchen, entbunden.
Jedes der Kinder wiegt 6 Pfund und iſt mit
der Mutter wohlauf. Die Eheleute hatten
erſt im vorigen Jahre geheirathet.

Thale, 30. Aug. Jn den Parkanlagen
am Bahnhofe hat der Arbeiter und Handels-
mann Chriſtian Wegner aus Weſterhauſen
ſeinem Leben dadurch ein Ende gemacht, daß
er ſich den Hals durchſchnitt. W. litt an
einer unheilbaren Krankheit.

Aus Thüringen, 31. Auguſt. Jn
einer geradezu erſchreckenden Weiſe nehmen
in Thüringen die Eheſcheidungsklagen
zu, ſo daß in den Korridoren der Landgerichte
die an die abweſenden beklagten Theile
öffentlich zuzuſtellenden Urtheile, Ladungen
u. ſ. w. zu Dutzenden ausgehängt ſind. Faſt
immer handelt es ſich um Ehen, die erſt vor
wenigen Jahren geſchloſſen wurden. Faſt
ſtets iſt böswilliges Verlaſſen der Scheidungs-
grund. Auf Trennung der Ehe wird in den
meiſten Fällen erkannt. Die weitere Folge
iſt ſehr oft das Eingehen ſogenannter wilder
Ehen.

Erfurt, 29. Aug. Jm „Alten Raths-
keller“ fand heute Abend die endgültige Grün-
dung einer Feuerungsmaterial-Einkaufs-
genoſſenſchaft ſtatt. Bei der Statutenbe-
rathung dieſer Genoſſenſchaft mit beſchränkter
Haftpflicht wurde beſchloſſen, Antheilſcheine
von 10 M. auszugeben. Die Haftſumme ſoll
gleichfalls 10 M. betragen. Der Verkauf des
Feuerungsmaterials ſoll in kleinen Poſten,
auch unter 1 Centner, erfolgen, und zwar
ſtändig zu einem niedrigeren als dem Markt-
preiſe. Die Zahl der Genoſſenſchafts mitglieder
beträgt bereits über tauſend und rekrutirt ſich
aus allen Schichten der Bevölkerung.

Vermiſchtes.
Vom Eichsfelde, 30. Auguſt. Die Schieß-

affäre in Duderſtadt in der Nacht zum
30. Juni d. J., bei welcher mehrere Menſchen von
Gymnaſiaſten angeſchoſſen und der Schneider-
meiſter Borchard von dem Sekundaner Leibecke
durch eine Revolverkugel getödtet wurde, fand
geſtern ihr gerichtliches Nachſpiel. Angeklagt ſind
fünf ehemalige Gymnaſiaſten aus Duderſtadt, der
17 jährige Rudolf Leibecke wegen fahrläſſiger
Tödtung, Hermann Hamel, Albert Beetz, Heinr.
Döring und Heinr. Schwabe wegen gemein-
ſchaftlicher Körperverletzung bezw. Widerſtands
gegen die Staatsgewalt. Die Fünf hatten den
Geburtstag des Beetz durch ein Zechgelage ſehr
üppig gefeiert. Nach Mitternacht ſollte nun eine
Dame mit einem „Ständchen“ beehrt werden. Ein
Nachbar verbat ſich den lauten Lärm. Darauf warf
einer der jungen Leute dem Manne mit Steinen
die Fenſter ein. Sie trafen dann die Verabredung:
„Wer kommt, wird verhauen!“ Dementſprechend
attackirte Leibecke einen Photographengehülfen ohne
jede Veranlaſſung, Darauf entſtand eine große
Rauferei und viele aus der Nachtruhe aufgeſchreckte
Menſchen eilten herbei. Als man den Hamel feſt-
nahm und zur Wache bringen wollte, eilte Leibecke
in ſeine Wohnung, holte einen geladenen Revolver
und feuerte fünf Schüſſe direkt in den Menſchen
knäuel hinein. Ein Schuß traf den Tiſchler Wenzel
in die Hüfte, ein anderer Schuß ſtreifte einen der
Beiſtehenden und ein Schuß traf den Schneider
Borchard, der nur als Zuſchauer dabei geſtanden
hatte, in die Stirne, ſodaß er todt niederſtürzte.
Als man L. bereits zu Boden geſchlagen hatte,
feuerte er noch den letzten Schuß ab, der den Nacht-
wächter an der Hand verletzte. Der feſtgenommene
Hamel entkam, indem er dem Nachtwächter einen
Schlag ins Geſicht verſetzte. Leibecke wurde zu fünf
Jahren und drei Monaten Gefängniß, Hamel zu
einem Monat und Döring „zu zwei Monaten
Gefängniß verurtheilt. Beetz und Schwabe wurden
freigeſprochen.

Geithain, 30. Auguſt. Einem böſen Streich
iſt der Beſitzer des Gaſthofs „Zum Bär“ hierſelbſt
zum Opfer gefallen. Von Dresden aus meldete ein
Vereinsvorſtand Lehrer Fickert vom „Wettiner Hof“
eine Geſellſchaft von 60 Perſonen ſchriftlich an,
welche am verfloſſenen Sonntag die hieſige Kirche
beſuchen und ſodann im genannten Gaſthofe diniren
wollte; auch wurde gebeten, die Geſellſchaft am
Bahnhofe mit Muſik empfangen zu wollen. Vor-
bereitet war Alles nach Wunſch, doch die Geſell-
ſchaft traf leider nicht ein. Auf ſchriftlich eingezogene
Erkundigung lautete die Antwort: Adreſſat unbe-
kannt. Der Wirth iſt durch dieſen „Scherz“ ſchwer
geſchädigt worden.

Spandau, 30. Auguſt. Der ſeit Sonntag
vermißte Grenadier Beckmann vom 5. Grenadier-
Regiment iſt hier ermordet und in den Feſtungs



Nummer 205. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 2. September.
graben geworfen worden

ich ein Zuhälter.
worden.

Der Thäter iſt vermuth
Die Leiche iſt heute erſt gefunden war. Die

Wirthin eines Baumeiſters,

Aleines Feuilleton.
Wohl der unheimlichſte Einbrecher, den die

iſt dieſer Tage
worden. Es

32 Jahre alte Schneider Karl Minde, ein ſchwächlich
und

deſſen tadelloſe Kleidung und gewandtes Auftreten
erſt im Mai eine
Rawitſch

hat. Er hatte ſich der Polizeiaufſicht entzogen und

Kriminalgeſchichte aufzuweiſen hat,
in Berlin wieder verhaftet

gebauter Mann mit kleinen Händen

nicht vermuthen laſſen, daß er
fünfjährige Zuchthausſtrafe in

wurde,
Minde, der kurz voher gehört
meiſter erſt um 11 Uhr

iſt der er durch ein Fenſter vom Hofe

Füßen,

arbeit zu bemerken,
und her, verließ aber dasverbüßt ging dann

Kriminalpolizei ſtellte feſt,
als ſie an der

thüre einen Brief empfing, von einem Manne geftagt
wie lange das Haus offen ſei.

noch die Wirthin ihre Wohnung erreicht hatte, war

bei einem Schreibtiſche an der Arbeit.
erſchien die Frau mit dem Brief,
unbemerkt in ein Nebenzimmer.
den Brief auf den Schreibtiſch, ohne die feine Diebes

Zimmer,

nachdem er am Abflußrohre hinaufgeklettert und auf war.
einem nur drei Centimeter breiten Mauerſims an

daß die
Haus-

Andere Beamte wurden zu Hilfe
nun begann

gerufen und
eine Jagd auf den Fliehenden. Ueber

Eines Nachmittags ſtieg
beſuchte nur ſtets Häuſer

durch ein Fenſter des

wurde ſpäter gefunden.
in der Wohnung hin J er vom Hofe aus er

in welchem der ohne Hintergebäude

Boje wurde hier mit einem
Jnhalts gefunden:

der Außenwand entlang gegangen war. Er ging mehrere Dächer kam er hinweg; als ihm aber durch
Dies war bis an das Bett des hier Schlafenden, ſtahl Geld die Dachluken andere Verfolger den Weg verlegten,

hatte, daß der Bau und eine Taſche mit Brillanten im Werthe von mußte er ſich ergeben. Es war Minde, und er
heimkehren würde. Bevor 7000 Mark und machte ſich auf den Rückweg. räumte alle Einbrüche ein.

Beim Hinabkle e dich einem offene 77aus eingeſtiegen und Fenſter ar dem ver Schmergengſchrei AndréeBoje.

9 9 S er D 5) J weKurz darauf eines Kranken drang. Minde, der ſich für entdeckt Stockholm, 31. Auguſt. Ver vor egiſche
und Minde ſchlüpfte hielt, ließ die Brillanten in den Garten fallen und Beamte Grendahl telegraphirt aus Finn-

Die Wirthin legte brachte ſich ſchleunigſt in Sicherheit. Die Taſche marken: Skjervoe, 31. Auguſt. Eine Andrée-
Zettel folgenden

„Boje Nr. 4 als erſte am 11.
in Berlin Sommeraufenthalt bezogen, ohne an Schreibtiſch ſtand, immer nur wenige Minuten. Dieſe zweiten Stocks in eine Wohnung ein, deren Jn Juli 1897, 10 Uhr bends Gree nwicher Normal-

gemeldet zu ſein, und bald liefen Anzeigen über die genügten aber dem geübten Einbrecher, die Eiſen- haber Beſuch hatte. Er kam in das Eßzimmer, zeit geworfen. Die Reiſe iſt bis jetzt gut
unglaublichſten Einbrüche bei der Kriminalpolizei anſätze der Schlöſſer zu durchſchneiden und den wo der Kaffeetiſch gedeckt war, rührte hier aber gegangen. Wir fahren fort, in einer Höhe
ein. Einem Baurathe in der Victoriaſtraße wurden Jnhalt zu durchſuchen. Eben wollte er ſich aus nichts an, um ſich nicht ſchnell zu verrathen. Dagegen fähr 250 Me wut l Rick
Geld, Silber und Schmuckſachen entwendet, einem dem Staube machen, als die Wirthin wieder erſchien raffte er aus Schränken das übrige Silber zufammen von ungefähr 250 Meter zu ſegeln. Richtung
Gerichtsaſſeſſor in der Matthäikirchſtraße Werth und aus dem Fenſter ſah. Er mußte wieder ins und verſchwand damit, während die Geſellſchaft im anfangs nördlich, zehn Grad öſtlich, ſpäter
ſachen, einem Grafen in der Köthenerſtraße Brillanten, Nebenzimmer flüchten, von wo er nicht unmittelbar Nebenzimmer war. Kein Menſch hatte ihn geſehen. nördlich 45 Grad öſtlich. Vier Brieftauben
einem Großkaufmann in der Königgrätzerſtraße nach außen entweichen konnte. So blieb er in der Jn ähnlicher Weiſe hatte er noch mehr als ein wurden um 5 Uhr 45 Minuten Nachmittags
Geld. Jn gleicher Weiſe erfolgte Einbruch auf Ein- Falle, bis gegen 11 Uhr der Baumeiſter kam. Nun Dutzend Einbrüche erfolgreich durchgeführt. Die ſand Sio t R ſindbruch im Potsdamer Viertel. Meiſt handelte es konnte ihn nur noch ein kühner Streich retten. Kriminalpolizei hielt fortgeſetzt Streifen ab, beſetzte abgeſan t. Mit flogen weſtlich. Wir ſin
ſich um große Werthe, die am hellen Tage in An- Kaum hatte der Baumeiſter das Zimmer betreten auch mehrere Häuſer, und dies führte endlich zumzZiele. jetzt über dem Eiſe, das ſehr vertheilt nach
weſenheit der Beſtohlenen und ihrer Dienerſchaft und die Wirthin angeredet, als M. aus dem Als ein Beamter den Hof eines Grundſtücks betrat, allen Richtungen iſt. Wetter herrlich. Laune
aus verſchloſſenen Behältern mit
Brechwerkzeugen geſtohlen wurden,
von dem Thäter
dem einen Falle entdeckte man,

Dietrichen
ohne daß man

eine Spur gehabt hätte.
wie der Einbrecher

in die Wohnung hinein und wieder

oder Nachbarzimmer mit einem großen Satze an Beiden
vorbeiſprang und mit den Worten „Wünſche

affenartiger Ge
dieſer

bemerkte er, daß ein Mann mit ausgezeichnet. Andrsée, Strindberg, Fraenkel“.
wohl J wandtheit am Abfallrohre hinunterſtieg. Als

Nur in zu ſchlafen durch das offene Fenſter die Straße ihn ſah, kletterte er wieder hinauf und ſchwang ſich Wetterbericht des Kreisblattes.
erreichte und entkam. Ein anderes Mal ſtieg er über das Geſims hinweg auf das Dach, da nur an 2. September. Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer
durch ein offenes Fenſter des denkenzweiten Stockes ein, l eine Flucht durch ein Nachbargrundſtück zu ſchwül, ſtrichweiſe Gewitter.

9909000000000Statt besonderer
Anzeige.

Martha Wiegand
Atto Wiegand

Verlobte.
2456) 30. August 1900.

2000900200 999000000009095
Verdingung

der Lieferung von 137000 Ziegel-
ſteinen zur Erbauung eines Dienſt-
wohn- und Wirthſchaftsgebäudes auf
dem Bahnhofe Lützen am 14. Sep-
tember d. J., Vorm. 11 Uhr.
Die Verdingungsunterlagen können
bei unterzeichneter Dienſtſtelle gegen
poſt- und beſtellgeldfreie Einſendung
von 0,30 M. in Baar bezogen werden.Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. (2454

Jnſpektion 1.

Otto Fuchs gehörige

mit Hof und Garten, ſoll ſo bald

werden. Näheres bei (2427

Leipzig, Thür. Bhf., 30. Aug. 1900.

r S 2Hausv erkauf.

Hausgrundſtück

als möglich unter günſtigen

Wilhelm Hirschfeld.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-

a Das dem Kaufmann

Halleſche Str. Nr. 32

Zahlungs- Bedingungen verkauft

Nr. 11 a am Damm.
ArBeste

Anstrichfarbe

für fussböden

Fritze's

u J

gerostein-Oel-Lackfar, et
aus reinem Bernsteln fabhrlelrt 4

ein Spirituslaek
Trocknet in 6--8 Stunden deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an
Haltbarkeit und Eleganz jeden
bisher bekannten Anstriech.
Die Lackfarbe wird streichfertig
geliefert und Kann von Jeder-
mann selbst gestrichen werden.

rn

D

h

II m v v werDer Allein-Verkauf
von BernſteinOellackfarben

für O. Friätze-- Berlin iſt nur bei

Gsßar Leber
Drogen- u. Farbenhandlung,

16 Burgstrasse 16.
Die Lackbüchſen von O. Fritze,

Berlin, ſind mit (2424
blau-weißem Etiquett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Steuer
Quittungsbücher

vorräthig in der
I weisbl att D ruekerei.
Teohnikum Lemgo in Lippe.

Bausohule 4 Halbj., Lanäbau-Fachsehule
2-3 Halbj., Beginn 80. Okt. Vorunterr 2. Okt.

TischlersehulesHaloj., Zieglersechule 3Halbj.,
Beg. 15. Nov. Heſzersehule 4-6 Wehn. Beg.

8. Jan, Vorbildung: vur Besueh der Volks-
obule u. 1j. prakt. Besehäft. Progr. kostfrei.

Fr.
Empfehle in nur friſcher Waare

und hochfeinſter Qualität:
Jtal. und Ungar. Tafeltrauben,

Ia r Edel-Pfirſichen,
Michgel-Ananas,Sleßers fetten Rauchlachs,

geräucherte Spickaale,
junge geräucherte Gänſebruſt,

den ſo beliebten (2444
Allgäuer-Alpenkäſe (Edelweiß).

ferner:

mein großes LagerEmpfehle
hochfeiner

Cigarrenin allen P Rregen Als Speciali-

täten beſonders zu empfehlen ſind:
Fortſchritt, gute Qualität, ſchöne

Form, ausgezeichnet im Brand,
100 Stck. 2,50 Mk.,

Valoria, 100 Stck. 2,50 M.
Ninag, Borneo-Decke, 100 Stck. 3,50 M.
Specialmarke, (Sumatra-D.)

100 Stück 3,80 M.
Amerikano, ſehr kräftig, 100 Stck.

4, M.
Coſtillo, Stck.4,50 M.
Jdeales, (7 d. Schuß) 100 Stck. 4,75M.
Triumfo, (hocheleg.) 100 St. 4,80 M.

Sowie alle übrigen Sorten à 100
Stück von 2,40 M. bis 8, M. in
30 verſchiedenen Marken

Größere Poſten liefere an Wirthe
und Händler nach Muſter, laut meiner
Vertretung ab Fabrik, zu Fabrik-
preiſen u. entſprechenden Konditionen.

Hochachtungsvoll

Louis Alhbrecht,

10 Stck. 25 Pf.

mittelkräftig, 100

2451) Sand l.
leichtCacao egarantirt rein, empfiehlt in vorzüg-

licher Qualität à Pfd. 1,40, 1,60,
2,00, 2,40 Mk. (2304Paul Mäther, Markt b.

Empfehle meine anerkannt vor-
züglich hell brennenden

bas-Glühkörper
(Glühſtrümpfe) Preis 40 Pfg.,
auch für Liliput u. Zwerg-Brenner,
bei größerer Abnahme Rabatt.

Jeder Glühkörper wird bei mir
mit eigenem Gasapparat abgebrannt
und gepreßt, daher von größerer
Dauer als verſandfähig präparirte,
welche ſchon durch das Präpariren
leiden. Complette
Glühlichtapparate

mit Strumpf und Cylinder,
Mark 1,75 inel. Aufſetzen, unter
Garantie guten Brennens. (2442

Otto Bretschneider.
Eiſeuwaarenhldg., Ritterſtraßze.

Zur 11. GeldLotterie vom

Rothen Kreuz
ſind Looſe à 3,30 Mk.
in der
Königl. Lotterie Binnahme

und im Cigarrengeſchäft von
Heinrich Schultze jun.,

2387) kl. Ritterſtr. 18.

Th. Stephan.
M- ror v tiir Lniri oehorMan verwencde tür Spirituskocher

den absolut getahrlosen
Explosionen und Unglückställe

vollständig ausschliessenden
S

G S H5 CIII
in Würfelform.

Die 1 Cubikcentimeter
jedem offenen Spirituskocher an Stelle tlüssigen
Brennspiritus verwendhbar. Ver packung in
luftdicht schliessenden Blechdosen.
Der Hartspiritus in Würfelform kann im
Detailverkauf auch ausgewogen werden.
Wir liefern auch ERinguss-Hartspiritus in
Iuftädicht schliessenden Blechdosen.
Complette Kochapparate für Militärs für
die Keise., für Radfahrer u. s. w. sind unseremit Martspiritus gefüllten Blechdosen mit Brenner-

deckel. Ausammenlegbare Brennscheeren-apparate für Hartspiritus in Würfelform.
Preislisten f. Wiederverk. grat. und franco. Grossisten Vorzugspreise.

Deutsche Hartspiritus- u. Ghemikalien- Fabrik

Actiengesellschatt. (2452
Berlin W. Mauerstr. 2. Fabrik in Grünau.

n Vertreter in allen Städten gesucht.Auf dem Kinderplatz in Merſeburg.
Sonnabend, d. I. und Sonntag, d. 2. Septbr. und folgende Tage:

Neu! Sensationell! Ven!ſauens Etagen- u. Schlachtenpanorama
den ganzen Aufſtand in China,

ſowie den Buren Kriegsſchauplatz der neueſten Seit
und Weltereigniſſe. (2443

Es ladet ergebenſt ein Der Beſitzer.
Kinderplaitz Merseburg.

Zum erſten Male in Deutſchland

III daskolossale Riesenkinch,10 Jahre alt, 265 Pfund ſchwer. (2444
Zu recht zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein Th. Rauen.

Würtel sind ingrossen
des

Produkte: Maggi zum Würzen,
Gemüſe- und Kraftſuppen,
Bouillon-Kapſeln,
Gluten-Kakao

finden bei Allen, welche auf eine ſchmackhafte, geſunde Küche und Spar-
ſamkeit ſehen, die größte Anerkennung. Zu haben bei

Fritz Schanze, Delikateſſen, kl. Ritterſtraße 15.

Von heute, Sonntag, den 2. Septbr. ab, haben wieder

einen Transport (2455hochtragender u. friſchmilchender

S Kühe mit den Külbern
(Holländer Nachzucht)

in unſerer Stallung im Thüringer Hof hier, unter
guter Garantie und zu billigen Preiſen zum Verkauf.

Gebr. KRosenbaum, Merſeburg.

(2449

7 v r J 2atriotiseh. Verein
Ortsgruppe Merseburg.

Die Feier
des Nationalfestes

findet am
Sonntag, d. 2. September d. J.,

Nachm. 31 Uhr,
im en ſtatt.

Die Vereins mitglieder werden ge-
beten, ſich mit ihren Familien zahl-
reich einzufinden. Jeder Vaterlands-
freund iſt als Gaſt willkommen.

2414) Der Vorſtand.

Caſino.
Sonn a ag, den 2. September,

Abends 8 Uhr:
Großes patriotiſches

Concert.ausgeführt (2429
der hieſigen Stadtkapelle.

Nach dem Concert:

S b
von

Mittwoch, den 5. 1 Weg
im Saale der Reichskrone:

Recitation
von Alfred Gorowierz.

Vorverkauf bei II. Schultze jun.,
Ritterſtraße u. I. Grahneis, am Dom.

Nummerirte Plätze 50 Pfg. Un-
nummerirte Plätze 40 Pfg. Schüler-
karten 30 Pfg.

An der Abendkaſſe Plätze à 60 Pfg.

und 50 Pfg. (2447
Merſeburger

Kunſt Verein.
Die Kunſt- Ausſtellung im hieſigen

Schloßgarten -Pavillon iſt für die
Mitgiieder jeden Sonntag von
11 bis 2 Uhr und jeden Mitt-
woch von 11 bis 1 Uhr und von
2 bis 4 Uhr unentgeldlich geöffnet.

Der Eintrittspreis für Nichtmit-
glieder beträgt 20 Pfg.

An den übrigen Tagen Führung
durch den Aufſeher. Eintrittspreis
30 Pfg. Der Vorstand

Das Putzgeschäft

der Frau Else Körber geb.
Hartmann (2415

Gotthardtſtr. Nr. 36
wird fortgeſetzt.
Paul Thiele. Konkursverwalter.

basthof zu Wallenderf.. Neichskanzler.
S 9 SeSonntag, den 2. September Sonntag, 2. Abends 8 Uhr:
lader zum 2440 Musſkal. Unterhaltung

Septb.,

Tanzvergnügen
2457) Franz Mirschfeld.freundlichſt ein W. Lehmann.

Pferdeſtate,

bis 4 Pferde,
Burſchengelaß,

auch monatsweiſe, zuvermiethen. Nähe Altenburg.
Näheres in der Exped. d. Bl.

S
h e e e
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Nummer 205. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 2. September.

Die am längſten in Leipzig beſtehende, mit großem Erfolge ausgeübte heilmagnetiſche Praxis iſt begründet von

Seilmagnetiſeur Sehroeder.
(Inh.: Frau Lilli Schroeder.)

Leipeig, Löhrſtraße 2 (Ecke der Promenade, gegenüber der neuen reformirten Kirche).
Daß die Erfolge dauernd ſind, beſtätigen immer wieder dankbare Patienten. Wenn es bei den vielen glänzenden Reſultaten noch Skeptiker giebt, ſo ſind dies meiſtens

r 8Perſonen, die leichtfertig urtheilen, ohne der Sache näher getreten zu ſein, oder Leute, die eben um jeden Preis Alles ableugnen, um dadurch erhaben erſcheinen zu wollen. An
dieſer Stelle ſei auf Sehroeder's Werke verwieſen:

„Die Heilmethode des Lebensmagnetismus“,
in neuer Auflage („„14. Tauſend““) erſchienen, in der Buchhandlung von Oswald
AMutze. Lindenſtr. 4, u. in allen anderen Buchhandlungen vorräthig, weiſt über

800 Heilerfolge auf.

Jm Verlage von Arwed Strauch, Lindenſtraße 20, erſchien die
„Geſchichte des Cebensmagnetismus und Hypnotismus“

cpl. 43 Bogen ſtark, Lexikonformat, mit vielen Jlluſtrationen u. 31 Portraits.
2 Lieferungen à 1 M. oder in einem Band zu 12 M., geb. 14 M.

Die magnetiſchen Behandlungen werden ansſchließlich nach dem ſeit Jahren bewährten „Syſtem Schroeder von den langjährigen
Aſſiſtenten, den Herren Cordes,. Müller und Tygesen. welche unter der perſönlichen Leitung Paul Schroeders thätig waren, ausgeübt. Außer
den genannten drei Herren magnetiſirt Niemand in Leipzig nach dem „Syſtem Schroeder“.

Faſt alle Patienten empfinden die magnetiſche Wirkung ohne eine Berührung, auch werden keinerlei Jnſtrumente oder Medizinen benutzt.

„Die Heilmethode des Lebensmagnetismus“
erfreut ſich dank der ſeit vielen Jahren in Leipzig erfolgreich ausgeübten Praxis Paul Schroeder's einer Anerkennung, wie es nur möglich war, ſie durch thatſächliche
Erfolge und anſtändiges Prakticiren zu erreichen.

Selbſtredend giebt es und wird es ewig geben Skeptiker, die ſtets nörgeln, anfeinden und in Mißkredit zu ſetzen verſuchen, was durch Zeugen als Thatſache zu
eeilae, iſt: um ſolchen kleinlichen eine Antwort auf zu geben, muß man zur öffentlichen r greifen. Sschroeder hat i

kein energiſches Gingreiſen Fugulrauen, oder er macht Hokus pokns aller Art, nur um Latwever utereſſent erſcheinen zu wolen, oder um h Wilenten vie zu beror den S

Kurz, der ſchrecklichſte Unſinn wird zu Tage gefördert, dem Kranken nicht zum Nutzen, der Sache zum Schaden! Dieſe kurze ſachliche Notiz ſei mit den Worten Paul
Schroeder“s B.

„Der wahre Heilmagnetiſeur magnetisirt und überläßt die übrigen Methoden ihren Vertretern. Wer das nicht thut, ſondern in allen Methoden „herumdoktert“,
hat kein Recht, ſich „Heilmagnetiſeur“ zu nennen.“

Heilungen durch Lebensmagnetismus.
Frl. P. wurde am 14. November 1895 geheilt aus Herr Sand wurde hergeſtellt von Lungenent- verhältnißmäßig kurzer Kur beſſerte ſich der Zuſtand nach

der Kur entlaſſen. Das Fräulein litt an Rheumatismus zündung mit dauerndem Erfolge, den er drei Jahre j und nach, und als Frau Z. die Kur beſchloß, war von
in Händen und Füßen. Ein Verwandter der Dame ſpäter wieder beſtätigte. (Kein Rückfall.) der Lähmung nicht das Geringſte mehr zu bemerken.
wurde hergeſtellt von Geſichtsreißen. (Kein Rückfall). Herr Major C. beſtätigt in einem Briefe, daß in Dem Bruder, Herrn P. wurde ebenfalls Hilfe gebrachtHerr H. in Chemnitz wurde kurirt von Jschias. Folge der magnetiſchen Behandlung die rheumatiſchen bei dem ſhmerzhafſten Js schiasleiden. (Keine Rückfälle.)
(Kein Rückfall). Schmerzen in der Hand vollſtändig beſeitigt ſind, und Herr J. wurde von Jschias glänzend kurirt. Später

„Hiermit beſtätige ich Jhnen aus Dankbarkeit, daß Sie ſpricht ſeinen beſten Dank hierfür aus. wurde er noch von einer Lungenentzündung, die ermich innerhalb 2 Wochen von ſehr ſchmerzhaftem Gelenk- Jn Nr. 48 des „Sächſiſchen Kirchen- u. Schulblattes“ ſich durch eine Erkältung zugezogen hatte, durch die

rheumatismus herſtellten. Seit dem Juni 1894 litt war folgende Notiz zu leſen: magnetiſche Behandlung hergeſtellt. (Kein Rückfall.)
ich an dieſem Leiden, das zu Weihnachten 1894 ſo ſchlimm „Amtsbrüdern, die ſich in Folge Ueberanſtrengung Jm Januar 1893 wurde Margarethe L. von Veits-
wurde, daß ich meine Thätigkeit nicht mehr ausüben konnte, nervös angegriffen oder halsleidend fühlen, kann der Heil- tanz und nervöſen Zuckun gen glänzend hergeſtellt.
da ich kaum gehen und ſtehen konnte. Durch die Behand magnetiſeur Herr Schroeder, Leipzig beſtens empfohlen Die kleine Patientin war nicht im Stande, einen Moment
lung des Herrn Heilmagnetiſeur Schroeder wurde v von werden. (Die volle Adreſſe ſteht in der betr. Zeitung.) ihre Glieder beherrſchen zu können, und litt außerdem
den höchſt unangenehmen Schmerzen befreit, ſo daß ich Paſtor S.“ (Keine Rückfälle.) ünter ſchrecklichem Ha utjucken, ſo daß ſie ſich blutig
dieſe Kur nur auf das Wärmſte empfehlen kann. Mit ver- Wenn jeder geheilte Patient ſo offen und ehrlich ſeine ſcheuerte und kratzte. Das Kind empfand die Wohlthat
bindlichſtem Danke zeichnet A. Frobeu.“ (Kein Rückfall). Pflicht erfüllen würde, dem leidenden Mitmenſchen den Weg der Herſtellung ſo dankbar, daß, als ein Jahr nach Be-
Vor Jahren wurden bei dem kleinen Maſſin offene durch einige öffentliche Zeilen zu weiſen, wo ihm Hilfe endigung der Kur vergangen war, ſie dieſen Jahrestag
Bein wunden geheilt, die ſich vorher nicht ſchließen geworden, es ſtände um manchen armen Kranken beſſer. benutzte, um perſönlich ihr Bild mit einem Blumenſtrauß
wollten. (Kein Rückfall.) Meiſtens genügt es dem Geheilten aber ſchon, wenn nur zu überbringen. (Kein Rückfall.)

Ein ſchönes Reſultat der magnetiſchen Behandlung iſt er geſund iſt, der Andere mag ſehen, wo er Hilfe finde. Fräulein D. war ſo ſchwer erkrankt, daß nach ihrem
auch folgender Fall: Ein kleiner Patient erkrankte an Jn der nächſten Umgebung des Herrn Paſtors wurden mit Ausſehen ihre Freunde nur wenig Hoffnung auf Beſſerung
totaler Lähmung der Beine und litt ſeit 7 Wochen an ſchönem Erfolg behandelt: eine Dame bei nervöſen Kopf- hatten. Geſchwulſt an den Füßen, allgemeine Mattigkeit
dem ſchrecklichen Leiden. Die Urſache war jedenfalls eine ſchmerzen, ein Fräulein bei Migräne, ein anderes Fräu- und Erſchöpfung, verbunden mit Appetitloſigkeit u. nervöſen
vorher nicht genügend vorübergegangene Maſernerkrankung. lein bei einer Flechte, ein Herr bei einem Knieleiden, Schmerzen waren die Symptome, welche durch BlutarmuthDie Einwirkung der magnetiſchen Methode war eine ebenſo ein junges Mädchen bei demſelben Leiden. Alle dieſe ſ und ungenügende Lungen- und Nierenthätigkeit hervor-
glänzende, denn nach der zweiten Magnetiſation Fortſchritte hatte der Herr Paſtor Gelegenheit, zu beobachten. gerufen wurden. Dieſe Kur könnte man wie ſo manche
machte der Knabe ſchon Gehyverſuche, die ſich zuſehends Frau Weichert wurde bei mehrfachen Erkrankungs- andere als ein Wunder betrachten, und der Hausarzt der
ſteigerten, ſo daß der kleine Patient ganz glücklich war. fällen mit beſtem Nutzen magnetiſirt, z. B. bei nervöſen Damebeſtätigte perſönlich den großen Erfolg. (KeinRückfall.)
Wie bei vielen Patienten war auch hier die magnetiſche Kopfleiden und bei einer Fußgelenkentzündung Am 18. Mai 1898 kam Frau Liebſcher mit einer an
Einwirkung dem Auge ſichtbar!! (Kein Rückfall.) mit ſtarker Geſchwulſt. (Kein Rückfall.) Rheumatismus erkrankten Nachbarin und beſtätigte vor

Frau Grote wurde von Nervenſchwäch ezuſtänden
und heftigen Kopfſchmerzen ſo glücklich kurirt, daß ſie
bei einigen ſpäteren anderen Erkrankungen die magnetiſche
Behandlung in Anſpruch nahm und ſtets zufrieden ge-
ſtellt wurde.

Herr Weiſe erkrankte an Kreuznervenentzündung.
Drei Magnetilationen genügten, um den Patienten geſund
zu machen. Später r Wranſte der Patient an Bauchfell-entzündung und Darmcatarrh und wurde durch denErfolg, der auch in dieſen Falle eintrat, zum begeiſterten

Anhänger des Magnetismus. Seinem Sohn, welcher
durch Erkältung eine arg geſchwollene Backe hatte,
wurde ebenfalls Hilfe gebracht. (Keine Rückfälle.)

Herr Gerſtenberger erkrankte an rheumatiſchen
Schmerzen der rechten Geſichtsſeite und des Ohres; die
Seite ſchwoll ſtark an. Nachdem er 4 Tage ohne Nutzen
verſchiedene Einreibungen gebraucht hatte, ließ er ſich
magnetiſiren. Nach zwei Behandlungen war der Patient
geſund. (Kein Rückfall.)

Die Anwendung der magnetiſchen

Frau Richter wurde bei offenen Fußwunden mit
beſtem Erfolg behandelt. Die Wunden ſchloſſen ſich, ob-
gleich die Patientin ſtundenlang in ihrem Beruf zu ſtehen
hatte. (Kein Rückfall.)

Herr Sch. litt an Jschias; der Patient fühlte die
magnetiſche Einwirkung deutlich und hatte den gewünſchten
Nutzen durch die Behandlung, denn er machte in Dank-
barkeit noch ein Mal die Mittheilung, daß es ihm gut
gehe. (Kein Rückfall.)

Jn der Familie der Frau Z. bewährte ſich die mag-
netiſche Kur mehrfach in glänzender Weiſe; ſo z. B. wurde
die Tochter von nervöſen Geſichtsſchmerzen am
29. Dezember 1891 in einer Behandlung befreit; früher
ſchon war die kleine Patientin mit Erfolg behandelt worden.
Die Mutter verlor in zwei Magnetiſationen im Februar
1892 nervöſe Zahnſchmerzen. Oktober 1894 erlitt die
Mutter eine apoplektiſche Geſichtslähmung, ſo daß
das Augenlid herunterhing und Patientin nicht
im Stande war, trotz aller Anſtrengung, es zu bewegen. Jn

eilmethode iſt gänzlich unſchädlich, milde und kräftigend. Eine Ueberreizung der Nerven findet nie ſtattExperimenten; es iſt deshalb dieſe Methode Nervenleidenden beſtens zu empfehlen.

I Enmpfangsſtunden täglich von 10 bis 1 Uhr.
J Beſuche in der Stadt und nach auswärts früh von 7 bis 10 und Nachmittags von 2 Uhr ab.

zahlreichen Patienten, die im Wartezimmer warteten, daß
ſie ohne Stock und Hilfe ſpringen, ja tanzen
könne, was ſie den Anweſenden bewies. Frau
Liebſcher, die jetzt 71 Jahre alt iſt, wurde vor ſechs
Jahren, im Alter von 65 Jahren, ſo dauerndkurirt, daß ſie noch heute geſund iſt; damals kam

ſie mit Krückſtock, gebeugt und krumm gezogen
vor n en, auch war das Rückgrat ausge-trete Und trotz des hohen Alters wurde ſie glänzend
tritt Bedarf ein ſolcher Erfolg noch vieler
Worte? (Kein Rückfall.)

Frau Rudolf erkrankte ſehr ſchwer an akuter
Nierenentzündung mit Waſſerſucht. Sie ſchwoll
u r an. Dieſe Kurkann als ein Triumph

s Magnetismus angeſehen werden, denn derSrforg war großartig ſchön. Frau Rudolf wurde

vollſtändig hergeſtellt und gab ihrer Freude
durch Ueberreichung von zwei Ehrenpokalen am
Schluſſe der Kur Ausdruck! (Kein Rückfall.)

wie bei hypnotiſchen

Hierzu 1 Beil age.
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Die Jagd nach dem Glück.
Roman von Hermann Heinrich.

(Nachdruck verboten.)

(28. Fortſetzung.)
Ein höhniſches Lächeln umſchwebte Reußner's

Lippen. Aber mit einer tiefen Verbeugung
ſagte er „Gehorſamſter Diener!“ und ging.
Sein Bureau war faſt leer, da die Beamten
gegangen waren, dem verſtorbenen Kollegen
das Geleit zu geben. Selbſt der Jgel hatte
ſich ihnen angeſchloſſen.

Das Unwetter brach über den Finanzrath
ſchneller herein, als er dachte, denn ſchon am
nächſten Tage erſchien der Kommiſſar des
Miniſteriums. Er hatte zunächſt eine längere
Unterredung mit dem Rath unter vier Augen,
welche Bendemann's Angelegenheit betraf,
und in der es ziemlich erregt herging.

Borges ſuchte zunächſt durch feſtes, ſelbſt-
bewußtes Auftreten zu imponiren, und er
ſchien ſeiner Sache ſehr gewiß, als er begann:

„Es iſt mein Prinzip, jeden Subaltern-
beamten als nichts Anderes zu behandeln,
denn als das, was er iſt, ein Rad in dem
großen Mechanismus der Verwaltung

„O, über dieſe Verblendung dieſer gott-
entfremdeten Menſchen! Möchten ſie ihren
Untergebenen nicht noch die unſterbliche Seele
ausblaſen, um ſie noch ganz und gar zu den
Marionetten zu machen, die ſie in ihren
Händen ſein ſollen? O, über dieſe herzloſen
Menſchen, die keine Blume ſehen können, ohne
ſie zu zerpflücken, kein Kunſtwerk anfaſſen
können, ohne es zu zerbrechen!“

„Es kann nicht Jhr Wunſch ſein, Herr
Geheimrath“, entgegnete Borges, „dem Ueber-
muth dieſer jungen Leute die Zügel ſchießen
zu laſſen.“

„Uebermuth? Dieſer Schrei des verwundeten
Herzens gegen eine rohe Behandlung, dieſer
Ruf nach Hülfe aus tiefſter Seelenangſt
Uebermuth! Freilich war er jung, gleichſam
ein Kind an Erfahrung Jhnen gegenüber,
Herr Rath, verglichen ſein dunkles Haar mit
dem greiſen Kopfe eines alten Beamten ein Kind!
Wiſſen Sie, Herr Rath, was der größte
Menſchenkenner und Menſchenfreund einſt

von den Kindern geſagt? Wer aber ärgert
dieſer geringſten einen, dem wäre beſſer

Er hielt inne, denn er ſah das Entſetzen
auf des Raths Geſicht und den Angſtſchweiß
auf ſeiner Stirn.

„Nun“, fuhr er milder fort, „darüber wird
einſt ein Größerer richten. Jch aber wünſche,
daß Sie auf allen anderen Gebieten Jhre
Sache mit beſſeren Gründen vertheidigen
können, als hier. Die Reviſion beginnt
morgen.“

Wie von Furien gejagt eilte Borges nach
Hauſe. Als er in ſeine Wohnung trat, kam
ihm eine große, hagere Geſtalt entgegen.

Der Finanzrath trat einen Schritt zurück.
„Robert Du hier?“
„Ja, ich bin es, Onkel“, entgegnete der

Mephiſtopheles. „Und nun erſchrick nicht,
ſondern heiße mich willkommen. Jch bin vor
Ablauf meines Urlaubs zurückgekommen. Jn
der Verbannung lebt es ſich verflucht ſchlecht,
beſonders wenn die Mittel ausgehen. Es
denkt jetzt keiner mehr an den fatalen Eng-
länder; es iſt Gras darüber gewachſen.“

Borges ließ ſich matt in einen Seſſel
fallen.

„Du haſt mich ruinirt“, ſeufzte er. „O,
hätte ich Dich damals Deinem Verhängniß
überlaſſen.“

„Du hätteſt es auch gethan, wenn Du nicht
hätteſt befürchten müſſen, Deinen Namen, den
ehrlichen und klangvollen Namen Borges,
auf etwas unehrliche Art ehrlos zu machen.
Das ſchien Dir unvortheilhaft in einer Zeit
wo Deine Beförderung zum Geheimen Rath
und der Rothe Adler-Orden dritter Klaſſe in
Ausſicht ſtand. Deshalb verhalfſt Du mir
zum ſchnellen Urlaub, nur deshalb. Wenn
mich der Teufel auf der Stelle holte, ſo ver
göſſeſt Du keine Thräne um mich.“

Der Onkel ſtöhnte laut auf und geſtand dem
Neffen, daß das Deficit in der Kaſſe noch
nicht gedeckt ſei und für morgen eine
Reviſion in Ausſicht ſtehe.

„Wenn das Alles iſt“, meinte Robert, „ſo
kann Dir leicht geholfen werden.“

Er rückte an den Onkel heran und ſprach
lange und anelegentlich mit ihm. Der Rath

beruhigte ſich nach und nach, ſein Geſicht
nahm einen belebten Ausdruck an, und als
der Mephiſtopheles ſchwieg, holte er eine
Flaſche Wein und leerte ſie ſchnell mit
Dieſem.

Dann ging er zurück nach dem Bureau,
öffnete den eiſernen Geldſchrank, zu welchem
er ſowohl als auch Reußner den Schlüſſel
beſaß, ſteckte ein Packet Papiere zu ſich
und eilte ſchnell nach ſeiner Wohnung
zurück.

10. Kapitel.

Die Vergeltung.
Den tiefſten Eindruck hatte Gotthold's Tod

auf Egmont gemacht. Er war in den Grund-
feſten ſeines Lebens erſchüttert. Noch nie-
mals war ihm der Kontraſt zwiſchen der
angeborenen Lebensluſt und der Härte des
Geſchickes ſo ſcharf entgegengetreten, wie in
dem Leben des Freundes. Das Mißver-
hältniß zwiſchen Tugend und Lohn, Schuld
und Strafe empörte ihn. Die ſittliche Welt-
ordnung ſchien ſich in eine unſittliche verkehrt
zu haben. Konnte man noch an ein allgültiges
Weſen glauben, das mit allmächtiger Hand
die Geſchicke des Menſchen lenkt? Sah man
hier nicht vielmehr das rückſichtsloſe Walten
des eiſernen Schickſals? Den Hinterbliebenen
mochte der Gedanke an die ſelige Ewigkeit einen
Troſt bereiten, für ihn war dieſer Troſt nicht
vorhanden. Nimmer geboren zu ſein oder
gleich nach dem Eintritt ins Leben wieder
zurückzukehren in die Nacht des Nichtſeins,
das ſchien ihm nach dem Ausſpruch des alten
Dichters das Beſte.

(Fortſetzung folgt.)

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Täuſchungen!“

Der Menſch hat's manchmal gar nicht
leicht ſchon in den frühſten Jahren, er
muß, eh' er ſein Ziel erreicht, viel
Täuſchungen erfahren. Je höher er ſein
Ziel ſich ſteckt, je mehr ihn oft das
Schickſal neckt, die Hoffnung kann auf
Erden ſehr leicht zu Waſſer werden.
Die Täuſchung hat uns oft beim Schopf,

wohin wir immer wandern und manchmal
täuſcht ein ſchlauer Kopf, kaltblütig einen
andern, doch manchmal täuſcht ein armer
Thor ſich ſelbſt, auch das kommt leider
vor, er iſt nicht zu beneiden, er muß
es eben leiden. Wie oft nach einem
Schwiegerſohn ſehnt ſich das Gros der
Mütter. Manch Eine denkt, da iſt er ſchon,

doch Täuſchung war's, wie bitter.
Noch bittrer iſt es, wie mir ſcheint, wenn
man ſich täuſcht in ſeinem Freund, auf
den man feſt gebaut hat, dem alles man
vertraut hat! Die Täuſchung ſpielt uns
manchen Streich, macht manchen Traum
zu nichte. An Täuſchungen iſt's Leben
reich und auch die Weltgeſchichte, Frau
Bertha Suttner träumte mal von einem
Friedens-Jdeal, ſie täuſchte ſich, die
Gute, wie iſt ihr jetzt zu Muthe!

Die Täuſchung kreuzt ganz unver-
hofft das Denken und das Wähnen;
ſelbſt Völker täuſchten ſich ſehr oft, in ihren
großen Plänen. Jüngſt dachte Frankreich
ganz und gar zur Weltausſtellung kommt
der Czar, da hat ſich Frankreich eben
der Täuſchung hingegeben! Wie oftmals
ließ die Täuſchung ſchon verſtummen manch
Verlangen. Wie iſt's der Friedens-Kom-
miſſion den Buren nicht ergangen!
Sie reiſte faſt von Pol zu Pol und doch
am Ende wird ſie wohl in ihrem Friedens-
Streben nur Täuſchungen erleben! Die
Täuſchung dämpft den kühnen Muth und
hemmt das frohe Wagen, wie ſieht man
oft nach irdſchem Gut die Menſchenkinder
jagen, und iſt ein Goldland wo entdeckt,

dann wird vor nichts zurückgeſchreckt,
man will die Schätze heben und wagt
darum das Leben. Nach Klondike zogen
Schaar um Schaar, doch wie man auch
dort ſcharrte, es wurde bald den Aermſten
klar, daß Täuſchung ſie nur narrte.
Wer ſo ſein Glück zu finden meint, der iſt
ſich ſelbſt ein ſchlechter Freund ſtatt
Glück wird ſein Begleiter nur Täuſchung

ſein! Ernſt Heiter.
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Ständiges Viehdepot der Genoſſenſchaft für Vieh.
verwerthung in Deutſchland (Berlin, Köthenerſtr. 39).

Vom 4. September an ſtellen wir zum Verkauf:
50 Stück oſtpreußiſche Stiere zu Maſtzwecken,
50 Stück baieriſche Stiere zu Maſtzwecken,
50 Stück hochtragende Kühe aus den Oſtprovinzen,

Oſtfriesland, Weſermarſch und Jeverland.
Verkauf zu feſten Selbſtkoſtenpreiſen.

Wir bitten die Landwirthe der Provinz Sachſen, unſer Unternehmen
zu unterſtützen und geben das Vieh unſeren Genoſſen zu günſtigen
Zahlungsbedingungen.

Korreſpondenz wird erbeten unter Magervieh-Depot, Halle a. S.,Viehhof. Telegrammadreſſe: Viehverwerthung, Halle a. S. (2437

Genoſſenſchaft für Viehverwerthung in Deutſchland.
Berlin, Köthenerſtraße 39.

n

TafelTrauben Bauerlaubnißſcheine
verſendet in 5 kg Poſtkolli zu Mark vorräthig3. franko. Nachnahme. 27
2318) A. Gergees,

Werſchetz (Ungarn).
Für meine Eiſenhandlung en

gros und en detail Stabeiſen,
Kurzwaaren und Haushaltungs-

Sämmtliche am 1. Oktober
fällig werdende

magazin ſuche ich per 1. Oktober Cou pons
cr. einen jungen Mann aus beſſerer löſe ich bereits von heute ab

Familie als Kostenfreiein. Gute Anlagewerthe
ſtets vorräthig. (2438Lehrlingmöglichſt mit Berechtigung ſgein

und eleganten

DerChice
Facons.

Billige
Preise.

e Grosse Auswahl in einfachen

Schuhwaaren.

a

dauert nur noch kurze Zeit.

Werner's Sohuh-Magazin,
Halle a Gr. Ulrichstrasse 55,

zum einjähr. Dienſt. Gründliche
Ausbildung. Wohnung und Koſt
im Hauſe.

G. W. Hoyer Nachf.,
2376) Weißenfels a. S.

Zaer,
Bankgeſchäft, Halle a. S

Leipzigerſtr. 64.

Für die Redaktion verantwortlich

Provinz. Acker dalersſeben
Jnternat. (gegründet 1846).

Das Winterhalbjahr beginnt am 16. Oktober d. Js.
2389) Proſpekte und nähere Auskunft durch

A. Heine, Direktor.

Seidenhaus Michels g Cie.
Hofieferanten Ihrer Maj. d. Königin- Mutter d. Niedert.vorm. FREUMND S THIELE, keivris Markt 13.

Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

25000 ttan wurden vers. RinBewels, wiebe-e Uebt m. Betten sind. Gr. Ober-
Unterbett u. Kissen 121, Prachtv. Hotelbetten
171, Rothe Herrsohaftsbetten 2216. Bettfed. 45,85 1,10. Halbd. 1,85 u. 2,36, teingtes, 50. Herr.
Sohlafdeoken 3,65. Rothe Wolls. Steppad. 6,75.
Bettbezug u. K. 4. A. Betttücher 1,75. Prima 2,75.
Bettfedern-Musteru, Proisſiste grat. Niehtpass.
zahle Betrag retour. A Urzchberg, lelprig, 36.

Blücherstr. 12.

Eine Fleiſcherei
in einer Fabrikſtadt oder größerem
Dorfe wird zum 1. Oktober zu
pachten eventl. zu kaufen geſucht.
Off. u. H. V. 99 an die Expedition

d. Bl. erbeten. (2433
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